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Illustrierte Halbmonatszeitschrift

ZOOM 41. Jahrgang
«Der Filmberater» 49. Jahrgang

Mit ständiger Beilage

Kurzbesprechungen

Titelbild

Jack Nicholson als superböser

Gegenspieler von
Michael Keaton in
«Batman». Der Film wird mit
einer gigantischen
Werbekampagne lanciert. Am
27. Oktober wird er in der
Deutschschweiz mit 60, in
der BRD gar mit mindestens

550 Kopien - der
höchsten Kopienzahl seit
Kriegsende - gestartet.
Wenn da nicht die Kassen

klingeln...
Bild: Warner Bros.

Vorschau Nummer 21

Christine N. Brinckmann,
erste Professorin für
Filmwissenschaft an der
Universität Zürich

Neue Filme:
Last Exit to Brooklyn
Mystery Train

Nummer 20, 18. Oktober 1989
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Liebe Leserin
Lieber Leser

«Die Welt, der die Kirche dienen soll, ist für uns

die Welt der Armen Und von dieser Welt

behaupten wir, dass sie der Schlüssel ist zum

Verständnis des christlichen Glaubens, des Handelns der

Kirche, der Schlüssel zum Verständnis der politischen

Dimension dieses Glaubens und dieses kirchlichen

Handelns. Es sind die Armen, die uns sagen, was

Welt und was kirchlicher Dienst an der Welt ist.»

Diese Sätze stammen aus einem Vortrag von Oscar

Arnulfo Romero, der am 3. Februar 1977 zum Erzbi-

schof von San Salvador gewählt und drei Jahre später,

am 24. März 1980, während der Messfeier von

einem gedungenen Killer der Todesschwadronen

ermordet wurde.

Diese drei Jahre, in denen Romero, der sein

Bischofsamt als Kandidat konservativer kirchlicher

Gruppen und der herrschenden Oligarchie angetreten

hatte, sich zum engagierten Fürsprecher der Armen

entwickelte, Ungerechtigkeiten und Terror anprangerte

und zu einem der profiliertesten Vertreter der Theologie

der Befreiung wurde, zeichnet der amerikanische

Film «Römern» nach. Realisiert wurde er von den

Paulist Pictures, der auf «nonprofitw-Basis tätigen

Film- und Fernsehproduktion der Paulist Fathers

(Genossenschaft der Missionspriester vom hl. Apostel

Paulus), eines kleinen Ordens, der sich insbesondere

um jene kümmert, die nicht der Kirche angehören.

Die für diesen ersten Kinofilm der Paulist Pictures

benötigten 3,5 Millionen Dollar hat Pater Ellwood

E. Kieser mit Hilfe kirchlicher Organisationen und

Stiftungen zusammengebracht. Kieser machte sich

einen Namen als Produzent der religiösen TV-Serie

«Insight», die 23 Jahre lang über den Bildschirm lief

und heute noch von zahlreichen amerikanischen TV-

Stationen wiederholt wird. Regisseur ist der Australier

John Duigan, der seit 1975 Filme macht.

Die europäische Erstaufführung von «Römern»

fand am 12. Oktober in Essen statt, und seit dem

19. Oktober läuft der Film in bundesdeutschen Kinos.

In der Schweiz will ihn der Verleiher, die Warner

Bros, in Zürich, nicht ins Kino bringen. Als Begründung

wird angegeben, dass «Römern» auf dem

hiesigen Markt keine Chance habe. Er sei schlecht

inszeniert und gespielt und lohne die Kosten der

Untertitelung und Werbung nicht. Aus kaufmännischer

Sicht sei deshalb eine Kinoauswertung nicht zu

verantworten, hingegen werde die deutsche

Synchronfassung auf Video herausgebracht. Dieser

Entscheid der Warner Bros, erfolgte offenbar aufgrund

rein kommerzieller Überlegungen. Dass Film nicht

bloss eine Ware, sondern auch ein Kulturgut ist, wie

sich bei anderer Gelegenheit auch amerikanische

Verleiher gerne bescheinigen lassen, spielt in diesem

Fall offensichtlich keine Rolle. Erzbischof Romero ist

eine bedeutende Persönlichkeit der Zeitgeschichte,

und auch in der Schweiz gibt es viele Menschen -
keineswegs nur Katholiken -, die sich für sein Leben

und Wirken interessieren. In Luzern gibt es ein Haus

der Begegnung, dass seinen Namen trägt. Ich meine,

es gibt auch eine Art moralische und kulturelle

Verpflichtung, einen solchen Film der Öffentlichkeit

zugänglich zu machen und die Leute selbst entscheiden

zu lassen, ob sie ihn gut oder schlecht finden.

Warner Bros, bringt Ende Oktober «Batman» in

über 60 Kopien in die Kinos. Das «Batman»-Werbe-

budget beträgt allein für Europa ein Mehrfaches der

Produktionskosten von «Römern». Der grosse Reiche

braucht soviel Platz, dass für den kleinen Armen keiner

mehr übrigbleibt. Warum hat Warner Bros,

überhaupt die Verieihrechte von «Römern» gekauft? Um

ihn vom Markte fernzuhalten? Jedenfalls nicht, um

für die Armen im Geiste Romeros Verständnis und

Solidarität zu üben...

Mit freundlichen Grüssen
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